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OBlrhtrotcrSittilrSsc unb «Mtiwdiewttfxlje
$îunbfd)rm>

äöafferwerf Saufcnburg. Zie internationale Konferenz,
welche atn 2. gebruar, nachmittags, im §otel „Zrei
Königen" in Vafel jur Vehanblung biefer wichtigen
Angelegenheit jnfammentrat, bauerte bis 5. gebruar,
abends, unb warb oon 26 Zeilnehmern befudjt, ba
neben ben Vertretern beiber Uferftaaten auch nod) bie

KonzeffionSbewerber mit ihren Beratern erfdhienen waten.
Zie tedhnijdhen fragen mürben oon ben technifdhen
Dtganen, bie abminiftratiüen fragen dagegen üon ben

VeboBmädhtigten ber beiben Regierungen behandelt. Am
3. gebruar, nachmittags, fand ein gemeinfamer Ausflug
nach Saufenburg ftatt, wo ber Dri beS ju erfteQenben
Kraftwerkes, welches 30,000 PS liefern foil, in Augen»
fchein genommen unb nachher gwifchen ben KonzeffiouS»
bewerbern unb ben ebenfalls anwefenben Einfprechern,
fpejieK ben Vertretern ber beiben ©emeinben ©roff»
unb Kleinlaufenburg wegen ber gifcfjerei gütlich Oer-
hanbelt würbe. Söie berlautet, ift alle Augficht öor»
hanben, bah diefe zwei lectern §aupteinfpracf)en infolge
beS Entgegenkommens ber Unternehmer jur allfeitigen
^ufriebenheit im ©inne einer Afalöfung ber bisherigen
fÇifchenjen gegen gehörige Entfchäbigung erlebigt werben
fönnen. Rachher würben bie fonferenjiellen Verband»
lungen in Vafel weiter fortgefefct unb tonnte in allen
wefentlichen fünften ein glückliches EinberfiänbniS
ZWifdfen ben beteiligten Greifen erhielt werben, fo baff
man heute mit ziemlicher Sicherheit auf eine baldige
Verwirklichung beS großartigen SöerteS rechnen barf.

®leftri§itftt§ttter! RtabtëwU (Verti). (rd.-Korr.) ZaS
habliche oberaargauifdhe Zorf RiabiSwil, jwifchen Sangen«
tl)al unb Jputtwil gelegen, baS innert furzer geit einen
prächtigen, hochmodernen ©dhulhauSbau bon eigentlich
ftäbtifcher Architettur aufgeführt unb balb barauf auch
mit großen Koften eine rationelle SBafferüerforgung mit
fppbranten erfteUt hot« hot befanntlich untängft auch
bie Einführung eleftrifcher Energie ju Sicht» unb Kraft»
Zwecken befchloffen unb jwar beftunb bie Abfielt, ft<h

an baS SSpnauer ASerf anzüfchließen. 3m Dberaargau
unb Unteremmenthal macht fich- inbeffen feit einiger
geit ganz auffallenb baS Veftreben geltenb, burch AuS«

beutung eigener Sßafferfräfte fich felbftftänbig mit ber
neuzeitlichen Errungenfchaft ju berfotgen. SBie es nun
fcheint, will auch Rtabiswil bie bereits angebahnten
Unterhandlungen mit bem äBpnauer ÏBerk berfchieben-,
um junächft ein neu aufgetauchtes, blel berfprechenbeS,
eigenes fßrojfeft *gu ftubieren. ©egenwäriig ifi ein aus«
wärtiger Fachmann in behördlichem Auftrage bamit
befchäftigt, bie auf bem ©emeinöegebiet zur Verfügung
ftehenben Sßafferläufe (Sangetert unb einige Reben»

• gewäffer, jum Zeil mit feßr ftarfem ©efätle) ju ber»
meffen unb bann ein befinitibeS, bon ißläuen unb
Koftenboranfchlägen begleitetes ©utachten auszuarbeiten.

Elektrizitätswerk Appenzell 3.«Ah- ®er ©roße Rat
bon appenzell 3.«Rf). erteilte bie Konzeffion für bie
Ausbeutung beS SBafferS beS ©eealpfees zu Veleuch»
tungS» unb gewerblichen gwecken.

Unter ber $irtna Elektrizitätswerk Urttäfch hot fich
mit ©ifj in Urnäfch eine Aftiengefefijchaft gegründet,
beten gweck eS ift, bie SBafferlraft ber Urnäfch burch
ErfteBung unb ben Vetrieb eines EleïtrizitâtSwerïeS im
RoßfaB auszunützen unb ber bärtigen ©egenb zu er»
halten. Zie ©efeBfchaft ift, borbehalten bie Veftimm»
ungen ber ftaatlichen SBafferrechtSïonzeffion, auf unbe»

ftimmte geit gegründet. ZaS ©efeBßhaftSkapital beträgt
110,000 gr., eingeteilt in 220 auf den Inhaber lautende
Aktien bon je 500 $r. Zie rechtSberbinblichen Unter»

fchriften führen 3oh. Ulrich Aerne in Urnäfch, ^ßräfibent,
unb Otto Rufer»Eugfter in @t. ©aüen, Kaffier ber
©efeBfchaft.

Elektrifdje Eifenbahnwageitbeleuchtuttg. Zie fßerfonen»
wagen ber SBalbenburgerbahn würben mit elef»

trif'djem Sicîjt auSgerüftet unb es funktioniert bie moberne
Veleuchtung ganz borzüglicß. Zie eleïtrifche SRontierung
hat bie ÜRafchinenfabrif Oerlifon ausgeführt, bie

fchoit eine große gaßl oon Eifenbaptcwagen beS AuS»
lanöeS nach gleichem ©pftem mit eleftrifchem Sicht ein»

gerietet bot. ES werben nun fulzeffibe aBe üBagen ber

SBalbenburgerbahn an bie Reihe îommen, fobah fd^on
nächften SBinter die eleltrifche Veleuchtung berfelben eine

einheitliche wirb.
Zie EleftrijitätSwcrfe am Riagarafall finb, wie ge=

melbet wurde, ein Raub ber flammen geworben. Zurcf)
bie Vernichtung ber genannten Kraftwerfe ift ein großer
Zeit ber benachbarten Snbuftrieanlagen lahm gelegt ur.b
mit Eifer wirb man ben Söieberaufbau ber SBerfe in
Angriff nehmen. SBohl nirgends in ber SBelt gibt eS

eine ähnliche natürliche Kraf'tftation wie ben Riagara»
fafl, ber nur mit wenig 9Rüt)e bem SRenfchen für feine
oerfchiebenen ßweefe dadurch bienftbar gemacht werben
fonnte, bah won einen Zeil beS mit furchtbarer Stacht
herunterftürzenben SBafferS oberhalb beS gafls in einer
unterirbifäjen Rölfcenleitung ableitete und in geneigter
Richtung nach den unterhalb beS gafieS gelegenen
Zurbinen ber EleftrizitätSwerfe führte. Zie auf biefe
SBeife ber Zurbinenanlage zugeführte SBafferfraft beträgt
runb 120,000 PS, bie mittelft eleftrifcher Kraftüber»
tragung auf gröbere Entfernungen, fo bis z" dem
32 km entfernten Vuffalo, auSgenu^t werben fann.
Eine 19 km lange eleïtrifche Valjn am fanabifchen
Ufer, zwifchen Queenftown unb ßh'ppewa, welche feit
ÜJtitte 1893 täglich 17,000 V^fouen zu ben gäüen
führt, erhält gleichfaBS ben für ben Vetrieb erforber»
liehen eleftrifchen ©trom durch die Riagara »Anlage,
©elbftüerftänblich wirb man bei bem SBieberaufbau ber

EleftrizitätSwerfe noch mehr wie bisher bie SBafferfraft
beS RiagarafaBeS auSnu^en, denn bie gäBe fteBen ins»
gefamt eine SBafferfraft bon 17,000,000 PS bar. Zie
Art ber AuSnu|ung ber SBafferfraft bei bem abge»
brannten EleftrizitätSwerfe ift die benfbar einfadjfte.

9te §tei«rtu-|cubt'uttg.
(@cf)tBeijer. patent angemetbet.)

ipiauroft-^eueruttg ohne Rauh« unb Aufjplage, ber ^irnta
Steinau & Sßitte, §annobev«Sinbcu.

(©chiuh.)

Zie Kohlen find bann in ber SängSriäjtung der Ein»
ftofjftelfe, und nur in ber ©chaufelbreite bis zur geuer»
brüde als zufamtnenhängenber Kofjlenftrang auf bem

Roft abgelagert, während ber größte Zeil ber Steuerfläche
üon frifchen Kohlen unberührt und glühenb erhalten
bleibt. AuS biefem gedrängt liegenden Kohlenftrang
entwicfeln fich die Kohlengafe nur aBmäl)lidh, nicht fo
heftig, als wenn bie Kohlen lofe über bie geuerglut
geworfen werben. Zie bei biefer VefchicfungSart ftets
öocljanbene ©lut ber geuerfläche erïji^t unb entzündet
bie'fen Kohlenftrang houptfächtich üon oben durch die

ftrahlenbe SBärme, unb bie auS biefem aümählig fich
entwickelnden Kohlengafe finden ftets bie zu ihrer Ver»
brennung erforderliche Entzündungstemperatur bor.

Zie frifche Verbrennungsluft wtrd, durch den ©chorn»
ftein angezogen, bem geuerraum, au^er durch die Roft»
fpalten durch die felfr engen ©palten ben einzelnen
VefchicfungSflappen, alfo bor ben Roften zugeführt. —
Zie ©chlufjfeiten biefer VefchicfungSflappen find ge»
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Elektrotechnische «nd elektrochemische
Rundschau.

Wasserwerk Laufenburg. Die internationale Konferenz,
welche am 2. Februar, nachmittags, im Hotel „Drei
Königen" in Basel zur Behandlung dieser wichtigen
Angelegenheit zusammentrat, dauerte bis 5. Februar,
abends, und ward von 26 Teilnehmern besucht, da
neben den Vertretern beider Uferstaaten auch noch die
Konzessionsbewerber mit ihren Beratern erschienen waren.
Die technischen Fragen wurden von den technischen
Organen, die administrativen Fragen dagegen von den

Bevollmächtigten der beiden Regierungen behandelt. Am
3. Februar, nachmittags, fand ein gemeinsamer Ausflug
nach Laufenburg statt, wo der Ort des zu erstellenden
Kraftwerkes, welches 30,000 ?8 liesern soll, in Augen-
schein genommen und nachher zwischen den Konzessions-
bewerbern und den ebenfalls anwesenden Einsprechern,
speziell den Vertretern der beiden Gemeinden Groß-
und Kleinlaufenburg wegen der Fischerei gütlich ver-
handelt wurde. Wie verlautet, ist alle Aussicht vor-
Handen, daß diese zwei letztern Haupteinsprachen infolge
des Entgegenkommens der Unternehmer zur allseitigen
Zufriedenheit im Sinne einer Ablösung der bisherigen
Fischenzen gegen gehörige Entschädigung erledigt werden
können. Nachher wurden die konferenziellen VerHand-
lungen in Basel weiter fortgesetzt und konnte in allen
wesentlichen Punkten ein glückliches Einverständnis
zwischen den beteiligten Kreisen erzielt werden, so daß
man heute mit ziemlicher Sicherheit auf eine baldige
Verwirklichung des großartigen Werkes rechnen darf.

Elektrizitätswerk Madiswil (Bern). (râ.-Korr.) Das
habliche oberaargauische Dorf Madiswil, zwischen Langen-
thal und Huttwil gelegen, das innert kurzer Zeit einen
prächtigen, hochmodernen Schulhausbau von eigentlich
städtischer Architektur aufgeführt und bald darauf auch
mit großen Kosten eine rationelle Wasserversorgung mit
Hydranten erstellt hat, hat bekanntlich unlängst auch
die Einführung elektrischer Energie zu Licht- und Kraft-
zwecken beschlossen und zwar bestund die Absicht, sich

an das Wynauer Werk anzuschließen. Im Oberaargau
und Unteremmenthal macht sich, indessen seit einiger
Zeit ganz auffallend das Bestreben geltend, durch Aus-
beutung eigener Wasserkräfte sich selbstständig mit der
neuzeitlichen Errungenschaft zu versorgen. Wie es nun
scheint, will auch Madiswil die bereits angebahnten
Unterhandlungen mit dem Wynauer Werk verschieben,
um zunächst ein neu aufgetauchtes, viel versprechendes,
eigenes Projekt'zu studieren. Gegenwärtig ist ein aus-
wärtiger Fachmann in behördlichem Auftrage damit
beschäftigt, die auf dem Gemeindegebiet zur Verfügung
stehenden Wasserläuse (Längsten und einige Neben-

> gewässer, zum Teil mit sehr starkem Gesälle) zu ver-
messen und dann ein definitives, von Plänen und
Kostenvoranschlägen begleitetes Gutachten auszuarbeiten.

Elektrizitätswerk Appenzell J.-Rh. Der Große Rat
von Appenzell J.-Rh. erteilte die Konzession für die
Ausbeutung des Wassers des Seealpsees zu Beleuch-
tungs- und gewerblichen Zwecken.

Unter der Firma Elektrizitätswerk Urnäsch hat sich

mit Sitz in Urnäsch eine Aktiengesellschaft gegründet,
deren Zweck es ist, die Wasserkraft der Urnäsch durch
Erstellung und den Betrieb eines Elektrizitätswerkes im
Roßfall auszunützen und der dortigen Gegend zu er-
halten. Die Gesellschaft ist, vorbehalten die Bestimm-
ungen der staatlichen Wasserrechtskonzession, auf unbe-
stimmte Zeit gegründet. Das Gesellschaftskapital beträgt
110,000 Fr., eingeteilt in 220 auf den Inhaber lautende
Aktien von je 500 Fr. Die rechtsverbindlichen Unter-

schriften führen Joh. Ulrich Aerne in Urnäsch, Präsident,
und Otto Nufer-Eugster in St. Gallen, Kassier der
Gesellschaft.

Elektrische Eisenbahnwagenbcleuchtung. Die Personen-
wagen der Walde nburgerbahn wurden mit elek-

irischem Licht ausgerüstet und es funktioniert die moderne
Beleuchtung ganz vorzüglich. Die elektrische Montierung
hat die Maschinenfabrik Oerlikon ausgeführt, die
schon eine große Zahl von Eisenbahnwagen des Aus-
landes nach gleichem System mit elektrischem Licht ein-
gerichtet hat. Es werden nun sukzessive alle Wagen der

Waldenburgerbahn an die Reihe kommen, sodaß schon

nächsten Winter die elektrische Beleuchtung derselben eine

einheitliche wird.
Die Elektrizitätswerke am Niagarafall sind, wie ge-

meldet wurde, ein Raub der Flammen geworden. Durch
die Vernichtung der genannten Kraftwerke ist ein großer
Teil der benachbarten Industrieanlagen lahm gelegt und
mit Eifer wird man den Wiederaufbau der Werke in
Angriff nehmen. Wohl nirgends in der Welt gibt es

eine ähnliche natürliche Kraftstation wie den Niagara-
fall, der nur mit wenig Mühe dem Menschen für seine

verschiedenen Zwecke dadurch dienstbar gemacht werden
konnte, daß man einen Teil des mit furchtbarer Macht
herunterstürzenden Wassers oberhalb des Falls in einer
unterirdischen Röhrenleitung ableitete und in geneigter
Richtung nach den unterhalb des Falles gelegenen
Turbinen der Elektrizitätswerke führte. Die auf diese

Weise der Turbinenanlage zugeführte Wasserkraft beträgt
rund 120,000 ?8, die mittelst elektrischer Kraftüber-
tragung auf größere Entfernungen, so bis zu dem
32 km entfernten Buffalo, ausgenutzt werden kann.
Eine 19 km lange elektrische Bahn am kanadischen
Ufer, zwischen Queenstown und Chippewa, welche seit

Mitte 1893 täglich 17,000 Personen zu den Fällen
führt, erhält gleichfalls den für den Betrieb ersorder-
lichen elektrischen Strom durch die Niagara-Anlage.
Selbstverständlich wird man bei dem Wiederaufbau der

Elektrizitätswerke noch mehr wie bisher die Wasserkraft
des Niagarafalles ausnutzen, denn die Fälle stellen ins-
gesamt eine Wasserkraft von 17,000,000 ?8 dar. Die
Art der Ausnutzung der Wasserkraft bei dem abge-
brannten Eleklrizitätswerke ist die denkbar einfachste.

Die Steinau-Feuerung.
(Schweizer. Patent angemeldet.)

Planrost-Fenerung ohne Rauch- und Rußplage, der Firma
Steinau ck Witte, Hannover-Linden.

(Schluß.)

Die Kohlen sind dann in der Längsrichtung der Ein-
stoßstelle, und nur in der Schaufelbreite bis zur Feuer-
brücke als zusammenhängender Kohlenstrang auf dem

Rost abgelagert, während der größte Teil der Feuerfläche
von frischen Kohlen unberührt und glühend erhalten
bleibt. Aus diesem gedrängt liegenden Kohlenstrang
entwickeln sich die Kohlengass nur allmählich, nicht so

heftig, als wenn die Kohlen lose über die Feuerglut
geworfen werden. Die bei dieser Beschickungsart stets
vorhandene Glut der Feuerfläche erhitzt und entzündet
diesen Kohlenstrang hauptsächlich von oben durch die

strahlende Wärme, und die aus diesem allmählig sich

entwickelnden Kohlengase finden stets die zu ihrer Ver-
brennung erforderliche Entzündungstemperatur vor.

Die frische Verbrennungsluft wird, durch den Schorn-
stein angezogen, dem Feuerraum, außer durch die Rost-
spalten durch die sehr engen Spalten den einzelnen
Beschickungsklappen, also vor den Rosten zugeführt. —
Die Schlußseiten dieser Beschickungsklappen sind ge-
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hobelt, [daliegen baljer giemlid) btd^t, fobaß ber Qutrttt
bon Suft gunt geuerraum burcß biefe ©palten ein gang
minimaler ifi. Sie Sefchicfunggart beg ißlanrofieg bucd)
bie SMulbenfdjaufel bebarf auch weniger ©efunbärluft, ba
Bei biefer SSefc^icfung ja eine heftige unb plößlfclje (Sag=

entmtälung nidjt ftàttfinben fann.
Siefe neue ©efunbätluftgufüßrung ermöglicht, baß

bie iîuft, welche bon ben beiden klappen borgetbärmi,
leßtere babei hauptfachlid) füßlettb unb bon ber ftralj=
lenben SJärme erl)ißt wirb, bann ben gangen geuerraum
unb bie geuerftädje gleichmäßig fein berteilt übergießt,
bie Pohlen gur hödjften (Slut angufachen ; fie nimmt an
ben SBirbelungert ber ßoßlengafe über ber bei biejer
Sefdjicîunggart fietg borljanöenen geuerglut teil, fobaß
eine innige SJlifdjung biefer (Safe mit ber ©efunbärluft
ftàttfinben mu|. Sa aber auch eine Slbfühlung ber
(Slut unb eine Slbbecfung ber geuerflädje nicßt eintreten
fann, fo wirb bem fctjon hodßerhißten (Saggemifd) ftetg
eine genügettbe (Sntgüubunggtemperatur geboten, fobaß
eine bollftänbige Serbrennuttg ber Koljlengafe im geuer»
räum eintritt. @in Sftaucpen ber Neuerung fann bann
nicht eintreten, fämtlicher èohïenfioff ber Sfohle muß gu
So|lenfäure üerbrennen, bie hödjfte SBärmeteiftung wirb

entwidelt, fomit auch eine gute Slugnußung ber Sohle.
3um ©cßüren unb Slufbredjen ber Sohlenfdjüttung

braucht nur je eine ber Sefdjicfunggflappen niebergeleg't
gu werben, woburd) wieberum ein (Sintritt falter ßuft
in ben geuerraum, fowie aud) eine Setäftigung beg

§eigerg burd; bie Söärmefirahlen möglichft bertiiieben
wirb, ßum fReinigen unb 9lbfd)Iacfen ber
fönnen fämtlicfje Sefd)iduuggflappen geöffnet unb burd)
ben feitlidjen |>eBel feftgelegt werben; bie geuertüröffnung
ift bann größer, alg bie bei irgettb einem anbeten
geuerunggfhftem, fobafs bie Slrbeit beg Stbfchladeng rafd^
unb für ben gangen geuerraum leicht gugänglich aug=
führt werben fann.

@in ©chaulod) über ben Sefdjicfunggflappert bient
bagu, bie geuerfläche gu beobachten, man fann genau
feßen, wann unb wo frifche Soßle eingeführt werben muff.

Sie Sauart ber ©timplatten ber @teinau=geuerung

ift eine feßr haltbare : Seile, welche fid) buret) bie geuer=
witfung bergiehen ober abnußen fönnten, finb nidfjt
baran borßanben. SlUe guten @igenfcf)aften ber 5ßlan=

roft=geuerung finb gewährt, beten ÜRact)teile aber ber*
mieben. Sie Seßanblung ift einfach, leidjt unb nicht
anftrengenb. Ser tpeiger hot ben Sorteil, ben ißlanroft
biet leidjter, ohne ©chürarbeit gleichmäßig mit Sohlen
boll bebeeft gu erhalten, fobaß leere fRoftftellen, welche
ben iRußeffeft wefentlid) herabbrüefett, bêrmieben werben.
Ser §eiger braucht aud), befonberg bei langen geuer*
ungen, bie Soßlen nicht mehr big nach tjiuten gu werfen
unb wirb bei ber Sefdjicfung unb beim ©djûreri bon
ber ftrahlenben Söärme ber geuerglut nidjt beläftigt,
aud) wirb bie Slrbeit beg Slbfcßlacfeng burd) größere
3ugätiglid)feit beg geuetraumeg erleichtert.

Sie ©teinau=geuerung läßt fid) für jebe gewerbliche
Neuerung, alfo für Unter-, Sor* unb Snnenfeuerung,
fowie gleich anbete $lanroft=geuerungen für jebe für
ben Sampffeffelbetrieb geeignete Soßlenforte auch ber»

mifdjt mit anberem Srennmaterial unb für lebhaften
Setrieb berwenben. Sie Slnbringung ift leicht augführ*
bar, befonberg bei bereits bothatibenem ißlanroft, ba
bann aug ber geuerungg=@tirnplatte burd) bie ber

@teinau=geuerung auggewechfelt unb ber fonft noch
gute fßlanroft berwertet werben fann. 3n leßterem
galle finb bie Sinfchaffunggfoften gang bebeutenb trieb-
riger, alg bie für anbete beffere geuerutigen.

SOlit einer ^ohlenerfparnig gegenübet ber alten
Panrofi=geuetung ift bei ber neuen $euerung beftimmt
beghalb gu rechnen, ba eine Slbfühlung bei ber Se=
fd)idung nicht ftattfinbet, eine plößlidje heftige (Sagent=
widlung bermieben wirb, unb burd) bie günftige unb
fehr geringe ©efunbärluftguführung, fowie burd) bie
ftetige hohe (Slut im geuerraum eine bollftänbige Ser=
brennung unb bie befte Slugnußung ber $ol)le ftattfinbet.

Slngeftetlte Serbampfunggberfuche mit ber Steinau^
geuerung haben ben borteitljaften unb fparfamen Se=
trieb, fowie bie Sermeibung ber fRaucfc unb 3tußplage
bodftänbig beftätigt. Ser hohe Sfohlenfäuregeljalt ber
Serbrennungggafe bei biefen Serfuchen bort 14—16 ®/o
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hobelt, schließen daher ziemlich dicht, sodaß der Zutritt
von Luft zum Feuerraum durch diese Spalten ein ganz
minimaler ist. Die Beschickungsart des Planrostes durch
die Muldenschaufel bedarf auch weniger Sekundärluft, da
bei dieser Beschickung ja eine heftige und plötzliche Gas-
entwicklung nicht stattfinden kann.

Diese neue Sekundärluftzuführung ermöglicht, daß
die Luft, welche von den heißen Klappen vorgewärmt,
letztere dabei hauptsächlich kühlend und von der strah-
lenden Wärme erhitzt wird, dann den ganzen Feuerraum
und die Feuerfläche gleichmäßig fein verteilt überzieht,
die Kohlen zur höchsten Glut anzusuchen; sie nimmt an
den Wirbelungen der Kohlengase über der bei dieser
Beschickungsart stets vorhandenen Feuerglut teil, sodaß
eine innige Mischung dieser Gase mit der Sekundärlust
stattfinden muß. Da aber auch eine Abkühlung der
Glut und eine Abdeckung der Feuerfläche nicht eintreten
kann, so wird dem schon hocherhitzten Gasgemisch stets
eine genügende Entzündungstemperatur geboten, sodaß
eine vollständige Verbrennung der Kohlengase im Feuer-
räum eintritt. Ein Rauchen der Feuerung kann dann
nicht eintreten, sämtlicher Kohlenstoff der Kohle muß zu
Kohlensäure verbrennen, die höchste Wärmeleistung wird

entwickelt, soinit auch eine gute Ausnutzung der Kohle.
Zum Schüren und Aufbrechen der Kohlenschüttung

braucht nur je eine der Beschickungsklappen niedergelegt
zu werden, wodurch wiederum ein Eintritt kalter Luft
in den Feuerraum, sowie auch eine Belästigung des
Heizers durch die Wärmestrahlen möglichst vermieden
wird. Zum Reinigen und Abschlacken der Feuerung
können sämtliche Beschickungsklappen geöffnet und durch
den seitlichen Hebel festgelegt werden; die Feuertüröffnung
ist dann größer, als die bei irgend einem anderen
Feuerungssystem, sodaß die Arbeit des Abschlackens rasch
und für den ganzen Feuerraum leicht zugänglich aus-
führt werden kann.

Ein Schauloch über den Beschickungsklappen dient
dazu, die Feuerfläche zu beobachten, man kann genau
sehen, wann und wo frische Kohle eingeführt werden muß.

Die Bauart der Stirnplatten der Steinau-Feuerung

ist eine sehr haltbare i Teile, welche sich durch die Feuer-
Wirkung verziehen oder abnutzen könnten, sind nicht
daran vorhanden. Alle guten Eigenschaften der Plans-
rost-Feuerung sind gewahrt, deren Nachteile aber ver-
mieden. Die Behandlung ist einfach, leicht und nicht
anstrengend. Der Heizer hat den Vorteil, den Planrost
viel leichter, ohne Schürarbeit gleichmäßig mit Kohlen
voll bedeckt zu erhalten, sodaß leere Roststellen, welche
den Nutzeffekt wesentlich Herabdrücken, vermieden werden.
Der Heizer braucht auch, besonders bei langen Feuer-
ungen, die Kohlen nicht mehr bis nach hinten zu werfen
und wird bei der Beschickung und beim Schüren von
der strahlenden Wärme der Feuerglut nicht belästigt,
auch wird die Arbeit des Abschlackens durch größere
Zugänglichkeit des Feuerraumes erleichtert.

Die Steinau-Feuerung läßt sich für jede gewerbliche
Feuerung, also für Unter-, Vor- und Jnnenfeuerung,
sowie gleich andere Planrost-Feuerungen für jede für
den Dampfkesselbetrieb geeignete Kohlensorte auch ver-
mischt mit anderem Brennmaterial und für lebhasten
Betrieb verwenden. Die Anbringung ist leicht ausführ-
bar, besonders bei bereits vorhandenem Planrost, da
dann aus der Feuerungs-Stirnplatte durch die der

Steinau-Feuerung ausgewechselt und der sonst noch
gute Planrost verwertet werden kann. In letzterem
Falle sind die Anschaffungskosten ganz bedeutend nied-
riger, als die für andere bessere Feuerungen.

Mit einer Kohlenersparnis gegenüber der alten
Planrost-Feuerung ist bei der neuen Feuerung bestimmt
deshalb zu rechnen, da eine Abkühlung bei der Be-
schickung nicht stattfindet, eine plötzliche heftige Gasent-
Wicklung vermieden wird, und durch die günstige und
sehr geringe Sekundärluftzuführung, sowie durch die
stetige hohe Glut im Feuerraum eine vollständige Ver-
brennung und die beste Ausnutzung der Kohle stattfindet.

Angestellte Verdampfungsversuche mit der Steinau-
Feuerung haben den vorteilhaften und sparsamen Be-
trieb, sowie die Vermeidung der Rauch- und Rußplage
vollständig bestätigt. Der hohe Kohlensäuregehalt der
Verbrennungsgase bei diesen Versuchen von 14-16°/«
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bemeift, bafj bie vorteilhafte unb rauchfreie Verbrennung
nicht auf Soften eines fonft teuer zu ertaiifenben großen
SuftüberfchuffeS erhielt tourbe.

3. Solbe, 3ngr., @olbba<h=Sü§nacht.

v&vfcett*- »«to $iefwwiig0^evtviigittig*it.
(Slutiltdje DrigtnaDaJMtteilungen.) sjiad&btutf twrboten

®ie Umäubctittifl tint) yteueinricljtmig bet ®anipfanlage in bct
Sodjlüdie, bet (peijanlage unb itc? ©tcrilifatitmSapparcüeS im netten
£)percüii)ii?faal be? SaiüonSfpital? SBinterttnir an ©ebrüber Suiter,
iöia|dt)inenfabrit, iffilntertlpir.

©aSnjetl bet ©tobt ©t. ©allen int 9Jietle bei ©olbctdj. Söeton*
unb SBcrpufcarbciten für tie SCrèr* unb Ülntmonlalgntben itr.b bie
©asbctjalterfunbamente an 3 23ifd)ofbetgev, »torfcfjad) ; ®ad)öccteics
arbeiten für ba? Dietortenbau« an 3- Sfrei?, Sfloggtneil.

(SleltrijitfltSlDert tUttnfd). ®ie SCutbinennnlage an bie g-trnta
üntiengefeflicbaft Bormals 3o(l- 3ac Jfteier it. So. in SBintertöur ; bie
btö&renlteferung für bie ®ntcfleituttg, 400 mm Sfaliber, ca. 700 m
lang, an bie ß. bon Jtoü'idjen (Sifentoerfc in ©Ijoinbe^. A.

©ableittuiß Sildjbetg. ®te ©emeinbe ftUdibfrq bat laut Söffdjhtfs
bom 1. gebruar §errn ©tifiaü ©o&mdler, ®enbliton, ben gcfamten
Sau be? @a?leitung?nebf? um bie ©ttmme bon 2fr, 67,500 über-
fragen.

$od|fpfmnungSteitititg !){egei;bborf=Stiittifef(en. ®ie 21 ©.Srotttn,
Soberi u. Sie. in Sabcn bat ben Sau ber §crf)fbanr.ung?ieitung,
25,000 SSolt, bon 9tcgen?borf nnd) 2öatt, ffnfcenrüti, ©eebact), @lntt=
brugg, Sîloten, Saffereborf unb SriittifcÛen an ©uftab ©ofjtoeilcr,
ßcitungSbauer in Senblifon, übe. geben.

(podifpamtnngSleitiutg ©riiiütigetuißfflffilon. ®ie 21. ©. Sroton,
Soberi u. Sie. in Saben bat ben Sau ber §od)tyanming8lcitung,
8000 Soit, bon ©riiningen, ©o&au, Scrlfditlon, SBcfcifon, ©eegräben
bi? Sfäffiton an ©uftao ©ofitoeiler in Senbtifon übertragen.

SnrnfJlab in ©plotbutn. Sctonfocfel an U S Surtart, 3«*
menter; ©itterjamt um bett ®urttplng. 1. ßo» an Sieter-gneg,
©dbloffermeifter, 2. ßo? an 9t. ©cbretber, ©cbloffermcifter ; 2lnftrid)=
arbeiten an ß. Sfifter unb 3'>nmermaiut, aüe in ©olotburn.

®ie ©tftcllung bet geftbiitte fiir ba? in Stein ant SBbein biefe?
3«br ftattfinbenbe Srtjaffbaufec Santonalfüngerfeft an gimmermeifter
©paltcnftetn in Sircbmeil»Saffet?borf.
SS SätdtcnbolUiefetitug fiir bie Sätifdje Sabtt. ®ie ßieferung bes
ßarcbenbolje? für ben Sclag ber ©Lafjcn'Jriicfe bei ©agen? ift an
3b. Saftt) u. Sie., Sauunterncbmung in ®tin?, begeben morben.

3)ie 3<ntmetarbeiten fiit bie neue Stirdje in SRidjterdtoeil an
§d). ©eberer, ^immermeifter in 9tidjter?tt)etl.

@d)iill)aii?l)au SHotbentburm. ©ämtlicbe 9tobbau=2lrbeiten an
Santon?rat Slafer, Saumeifter in ©cfjittpj.

$otelneubau ©tbttteijetbof, St. SDîaria (SKiinftertal). ©anitare
Slnlage, fotoie Mdjetu ttnb ÎBarmtbaffereinriditung an ®. Sarbola,
3nftaHation?gefd)äft, ©t. aJïortg.

SrfteHuitg einer ©runbrnafferableiinng in ber Sirdje ©o|au (3d).)
©amtliche Arbeiten an ffr. ®al SDloltn unb S- Sofanbt in üßefeiton.

©rtoeiterung bet Srintoaffttberforgimgdanlage 3ona (St. ©allen),
©ämtlicbe 2lrbetten an U. Sojsöarb, Sngenieur, 3iirid).

SBafferberforgung ®l)örigeic. ©ämtlicbe Arbeiten unb ßieferungen
an ©uggenbitbl u. Sülüüer, 3ürtd).

Stragenlorreltion greienbad) (Sdftnbj) an 3. ©inepra, Unter=
nebmer in ßangnau am ällbi?.

9îeneS ffiobnbau? fiir bie gamilie ©loor in (pulttoil. 2)iaurer=
arbeiten an Slbolf 3h)fcr, Sîaurermeifter ; fämtltcbc übrigen 2lrbeiten
an griebrieb Streb?, Saum'etfter, ftuttroil.

Spitalneuban be? Streift? Sergen, glin=Sromontogno. ©anitäre
Slnlage, fotoie Stufen» unb SBarmmaffereinricbtung an ®. Sarbola,
3nftaÜation?gefd)äft, ©t. Storig.

®ie 3uri) fiir ba? teffinifdje Unabbängigleit?benlmal, Sorfigenber
Srof. Sluntfcblt bon 3ärtcb, bat ait? ben 24 au?gefteHten Sntmürfen
neun für eine engere Sîonfurrenj au?gemäblt. greife erhielten :

1. Sftatale Sllbifetti bon SJÎobajjano unb Seufomm bon 3urid) (gr.
1200); 2. ©iufeppe Selloni, ßugano (800); 3. 5tirof. ÏÏÎobert Sittmetjer
unb 3r)fe ßiecbti, SBintertbur (600). 4. Stettler, 3üri<b (400). 3ur
2lu?fübrung empfiehlt bie 3urt) in erfter ßinte ba? Srojcft 2Ubtfetti=
9fettfomm, in jtoeiter ßinie ba? Srojcft SeKoni, in bem ©ittne, bab
bei beiben 2lenberungen boraenommen merben.

Plan d'extension de la ville d'Yverdon. Les opérations du
jury désigné pour le classement des avant-projets du dit plan ont
donné les résultats suivants : 1er prix : John Landry, député, et
Alphonse Chiocca, à Yverdon ; 2me prix : Otto Kunuli, chez Dé-
coppet, géomètre, Yverdon ; 3me prix : Aug. Campler, chez Décoppet,
géomètre, Yverdon ; 4»<*o prix ex-sequo : Henri et Jules Chaudet,
architectes, à Clarens ; 5">e prix ex-mquo : Edmond Fatio, architecte,
à Genève.

Itelw Cüftumj nnï» neuf ycnttlnttono-

93et biefec falten SBitterung fomtnt bec Çcage einec
töirffamen ^immecltiftung mit geringerem SBärmebectuft
Vermehrte Sebeutung ju. @in altes ©pridhtwrt fagt :

„SBo bie Sonne nicht hinfrmtmt, fommt ber 3)ottoc
hin." ®ie SBahrheit biefeë SluêfhrucheS hot fid) fdhon
oft ertviefert beim Sluabcuch größerer $ranff)eit8=
eftibemien, inbem itt engen unb bnmpfigen @tabt=
quattieren immer bie meitauS größte 3ahl Von Sranf=
heitsfätlen Vorfommen. 5)ie @onne ift bemnnch ouch
fiir bie Stiftung Von grofjer SBichtigfeit; fie errocirmt
bie Suft am richtigen $un£t unb fdjafft einen ?tuftrieb,
ber jur Sufterneuerung führt. ift nämlich ertoiefen,
baß bie übten ©erüdje fpe§ififch fdjmerer ftnb, atg bie
Suft. ©ie liegen baljer am iSoben, mährenb bie gute
Suft bitrch fie nach oben gebrängt tvirb. 3n ber
märmeren ^ohre^eit läfet fich bei • geöffnetem genfter
mit §ütfe ber ©onnenftrahlen immer eine auggegeidjuete
SSentitotion errieten; bagegen geftattet fich bie ©adje
im SBinter ungünftiger. tUtan' madjt nun öfters bie
Beobachtung, bah bie ®inri<htimgen für bie Süftung
meiftertä oben angebracht finb. ®a meint man bann,
bie fchtechte Suft gehe hinaus ; baS ift aber nicht ber

galt, fonbern bie gute unb brauchbare Suft geht oer=
loren unb im SBinter bamit bie SSätrne. SCßenn matt
baher in einem Limmer mit Balfontüre biefe nur furje
Seit öffnet unb für ettoaS 'Durchzug forgt, fo wirb ein
fotcheS Sofat beffer gelüftet fein, als me'nn ben ganjen
Stag über irgenb ein genfter offen ftehen würbe.

"®ie richtige Ventilation wäre bemnach auf äuffeeft
einfache Sffieife ju erzielen: man brauchte nur ein Socf)

an richtiger ©teile in guhbobenhöhe anzubringen unb
würbe bann immer gute Suft Vochanben fein. SDiefeS

ißcinjip ber Süftung foil verfchiebenecorts in ©nglanb
auch ia ©chttlen fchott gur inwenbung gelangt fein,
inbem in ben einzelnen Sitttmern bem Boben entlang
rings herum bon ©treefe zu ©trede folche Suftlödjer in
ZWedbienlicher SCßeife angebracht waren.

Ueber ein neues BentilationSfhftem für ©chulen,
gabrifen u. f. w., welches auf biejem Von unten auS=

gehenben SüftungSprinzip beruht, berichtet baS „®e=
werbeblatt für SBürttemberg" in folgenbec SBeife;

„@in ebenfo intereffanter als gelungener Berfuch
einer Ventilation Von ©chuHofalen würbe in letter Seit
im neuen ©ebäube ber Veal» unb Sateinfchule in
£eibenheim a. Br. ausgeführt. §erc ®eorg Schreiber
äuS ©aalfelb a. @. in Thüringen, welcher in ben

vorangehenben SBochen bie Getier ber „Slftienbrauerei"
in muftergiltigec Söeife ventiliert hatte, fuchte um bie
SrlaubniS nad), fein ©hftem au^ in einem ©chullofal
anbringen zu bürfen; z" biefem Smede würbe ihm ein
Simmer ber Sateinfchule zur Verfügung geftetlt, welches
troh Slieberbrudbampfheizung infolge feiner Sage nach
Horben unb im ißartecre beS ©ebäubeS ber ®rwärmung
ftets befonbere ©chwierigfeiten entgegengeftellt hatte.

@anz befonberS ungenügenb War in biefem — wie
übrigens in faft allen Sofalen ber Schule — bie S"»
führung ber frifchen Suft. ®iefe foKte ben Äorriboren
entnommen werben, würbe aber Von bort nur in öer=

hältniSmä|tg Sieinen Sftengen in ber 9iähe ber ®ede
eingeführt unb auch biefeS Heine Quantum in nicht
afizugrojjer «Reinheit, ba bie Suft, befonberS ber 5ßar=

terregänge', burch berfchiebene Umftänbe Verfchtedjtert
würbe. ®aher mußten faft ftünblich bie genfter geöffnet
ober wenigftenS eine obere genfterflappe offen gehalten
werben, ein bei S^ntralheizung fehr unzwedmäfeigeS
Verfahren, aber unter ben gegebenen Verljältniffen tro§
mehrfacher Uebelftänbe nicht zu umgehen. ®enn bei

Ni 4« Illustrierte schweizerische Handwerler-Zettung (Organ sür die offiziellen PiMikalioneil des Schweiz. Ge.oerdevereinS!. 973

beweist, daß die vorteilhaste und rauchfreie Verbrennung
nicht auf Kosten eines sonst teuer zu erkaufenden großen
Luftüberschusfes erzielt wurde.

I. Kolbe, Jngr., Goldbach-Küsnacht.

Ardeits- »«d KiessrN«gsÄdertrKgKRKeA.
(Auitliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verbaten

Die Umänderung und Neueinrichtung der Dampfanlage in der
Kochliiche, der Heizanlage und des Sterilisationsapparates im nencn
Operationssaal des Kantonsspitals Winterthur an Gebrüder Sulzer,
Maschinenfabrik, Winterthur.

Gaswerk der Stadt St. Gallen im R-etle bei Goldach. Beton-
und Verputzarbeiten für die Teer- und Ammonialgruben und die
Gasbehälterfundamente an I Bischofberger, Rorschach; Dachdecker-
arbeiten für das Retortenhaus an I. Kreis, Noggweil.

Eleltrizitätswerk Urnäsch. Die Turbinenanlage an die Firma
Aktiengesellschaft vormals Joh. Jac Rieter u. Co. in Winterthur; die
Röhrcnlieferung für die Druckleitung, 400 mm Kaliber, ca. All) m
lang, an die L. von Roll',chen Eisenwerke in Choindez.

Gasleitung Kilchbera. Die Gemeinde Kilchberg hat laut Beschluß
vom 1. Februar Herrn Gustav Goßweiler, Bendlikon, den gesamten
Bau des Gaslettungsnctzes um die Summe von Fr. 67,500 über'
tragen.

Hochspannungsleitung Regeusdors-Briittisellen. Die A G.Brow»,
Bovert u, Cte. in Baden hat den Bau der Hochspannungsleitung,
35,000 Volt, von Rcgensdorf nach Watt, Katzenrüti, Seebach, Glatt-
brugg, Kloten, Basseredorf und Briittisellen an Gustav Goßweilcr,
LeitungSbauer in Bendlikon, übe, geben.

Hochspannungsleitung Griiniiigcn-Pfäsfikon. Die A. G. Brown,
Bovert u. Cte. in Baden hat den Bau der Hochlpannungslcitung,
8000 Volt, von Grüningen, Goßau, Bcrlschikon, Wctzikon, Seegräben
bis Pfäffiton an Gustav Goßweilcr in Bendlikon übertragen.

Turnplatz in Solothurn. Bctonsockel an U V Burkart, Ze-
menterz Gitterzaun um den Turnplatz, 1. Los an Meter-Fueg,
Schlossermeister, 2. Los an R.Schreiber, Schlossermcifier; Anstrich-
arbeiten an L. Pfister und Zimmermann, alle in Solothurn.

Die Erstellung der Festhiitte für das in Stein am Rhein dieses

Jahr stattfindende Schafshauser Kantonalsängerfest an Zimmermcister
Spaltcnstein in Btrchweil-Bassersdorf.

Lärchenholzlieferung fiir die Rätische Bah». Die Lieferung des
Lärchenholzes für den Belag der Straßenbrücke bei Sagen« ist an
Jb. Casty u. Cie., Bauunternchmung in TrinS, vergeben worden.

Die Zimmerarbeiten fiir die neue Kirche in Richtersweil an
Hch. Scherer, Zimmermeister in Richtersweil.

Schulhausbau Rothenthurm. Sämtliche Rohbau-Arbeiten an
KantonLrat Blaser, Baumeister in Schwyz.

Hotelneubau Schweizerhof, St. Maria (Miinstertal). Sanitäre
Anlage, sowie Küchen- und Warmwassereinrichtung an D. Bardola,
Jnstallationsgeschäft, St. Moritz.

Erstellung einer Grundwasscrableitung in der Kirche Goßau (Zch.)
Sämtliche Arbeiten an Fr. Dal Molin und P, Borandi in Wetzikon.

Erweiterung der Trinlwasserversorgungsanlage Jona (St. Gallen).
Sämtliche Arbeiten an U. Boßhard, Ingenieur, Zürich.

Wasserversorgung Thörigen. Sämtliche Arbeiten und Lieferungen
an Guggenbühl u. Müller, Zürich.

Straßenlorrektion Freienbach sSchwyz) an F. Ginepra, Unter-
nehmer in Langnau am Albis.

Neues Wohnhaus für die Familie Gloor in Huttwil. Maurer-
arbeiten an Adolf Ryscr, Maurermeister; sämtliche übrigen Arbeiten
an Friedrich Krebs, Baumeister, Huttwil.

Spitalneuban des Kreises Bergell, Flin-Promontogno. Sanitäre
Anlage, sowie Küchen- und Warmwassercinrichtung an D. Bardola,
Jnstallationsgeschäft, Zt. Moritz.

Die Jury für das tessinische Unabhängigkeitsdenkmal, Vorsitzender
Prof. Bluntschli von Zürich, hat aus den 24 ausgestellten Entwürfen
neun für eine engere Konkurrenz ausgewählt. Preise erhielten:
1. Natale Albisetti von Novazzano und Neukomm von Zürich (Fr.
1200); 2. Giuseppe Belloni, Lugano (800); 3, Prof. Robert Rittmeyer
und Fritz Liechti, Winterthur (600). 4. Mettler, Zürich (400). Zur
Ausführung empfiehlt die Jury in erster Linie da» Projekt Albisetti-
Neu komm, in zweiter Linie das Projekt Belloni, in dem Sinne, daß
bei beiden Aenderungen vorgenommen werden.

?lan â'oxtonsion âo la villo ä'lkvvräon. l-es operations <ln

zur? design« pour le classement des avant-prozets du ciit plan ont
doonê les résultats suivants: t «r prix: llolin Lanclr?, député, et
Alpbonse Lbioeca, à Vverllon z Zmv z>rjx: Otto Kunuli, elrs^ De-
eoppst, gâomètre, Vverclnn ; Zmv pà : t4ug. Lawpler, elle/ Oêcoppst,
géomètre, ?verdon; 4"»u prix ex-seguo: Henri et ckules Lbaullst,
arebiteetes, à lllarens; 5»«- prix «x-soguo: Ldmond b'atio, aretiitecte,
à (leuève.

Ueber Lüftung und neue Uentilations-
Systeme.

Bei dieser kalten Witterung kommt der Frage einer
wirksamen Zimmerlüftung mit geringerem Wärmeverlust
vermehrte Bedeutung zu. Ein altes Sprichwort sagt:
„Wo die Sonne nicht hinkommt, kommt der Doktor
hin." Die Wahrheit dieses Ausspruches hat sich schon
oft erwiesen beim Ausbruch größerer Krankheits-
epidemien, indem in engen und dumpfigen Stadt-
quartieren immer die weitaus größte Zahl von Krank-
heitsfällen vorkommen. Die Sonne ist demnach auch
für die Lüftung von großer Wichtigkeit; sie erwärmt
die Luft am richtigen Punkt und schafft einen Auftrieb,
der zur Lufterneuerung führt. Es ist nämlich erwiesen,
daß die üblen Gerüche spezifisch schwerer sind, als die
Luft. Sie liegen daher am Boden, während die gute
Lust durch sie nach oben gedrängt wird. In der
wärmeren Jahreszeit läßt sich bei. geöffnetem Fenster
mit Hülfe der Sonnenstrahlen immer eine ausgezeichnete
Ventilation erzielen; dagegen gestaltet sich die Sache
im Winter ungünstiger. Man macht nun öfters die
Beobachtung, daß die Einrichtungen für die Lüftung
meistens oben angebracht sind. Da meint man dann,
die schlechte Lust gehe hinaus; das ist aber nicht der

Fall, sondern die gute und brauchbare Luft geht ver-
loren und im Winter damit die Wärme. Wenn man
daher in einem Zimmer mit Balkontüre diese nur kurze
Zeit öffnet und für etwas Durchzug sorgt, so wird ein
solches Lokal besser gelüftet sein, als wenn den ganzen
Tag über irgend ein Fenster offen stehen würde.

Die richtige Ventilation wäre demnach auf äußerst
einfache Weise zu erzielen: man brauchte nur ein Loch
an richtiger Stelle in Fußbodenhöhe anzubringen und
würde dann immer gute Luft vorhanden sein. Dieses
Prinzip der Lüftung soll Verschiedenerorts in England
auch in Schulen schon zur Anwendung gelangt sein,
indem in den einzelnen Zimmern dem Boden entlang
rings herum von Strecke zu Strecke solche Luftlöcher in
zweckdienlicher Weise angebracht waren.

Ueber ein neues Ventilationssystem für Schulen,
Fabriken u. f. w., welches auf diesem von unten aus-
gehenden Lüftungsprinzip beruht, berichtet das „Ge-
werbeblatt für Württemberg" in folgender Weise:

„Ein ebenso interessanter als gelungener Versuch
einer Ventilation von Schullokalen wurde in letzter Zeit
im neuen Gebäude der Real- und Lateinschule in
Heidenheim a. Br. ausgeführt. Herr Georg Schreider
äus Saalfeld a. S. in Thüringen, welcher in den

vorangehenden Wochen die Keller der „Aktienbrauerei"
in mustergiltiger Weise ventiliert hatte, suchte um die
Erlaubnis nach, sein System auch in einem Schullokal
anbringen zu dürfen; zu diesem Zwecke wurde ihm ein
Zimmer der Lateinschule zur Verfügung gestellt, welches
trotz Niederdruckdampfheizung infolge seiner Lage nach
Norden und im Parterre des Gebäudes der Erwärmung
stets besondere Schwierigkeiten entgegengestellt hatte.

Ganz besonders ungenügend war in diesem — wie
übrigens in fast allen Lokalen der Schule — die Zu-
führung der frischen Luft. Diese sollte den Korridoren
entnommen werden, wurde aber von dort nur in ver-
hältnismäßig kleinen Mengen in der Nähe der Decke

eingeführt und auch dieses kleine Quantum in nicht
allzugroßer Reinheit, da die Luft, besonders der Par-
terregänge, durch verschiedene Umstände verschlechtert
wurde. Daher mußten fast stündlich die Fenster geöffnet
oder wenigstens eine obere Fensterklappe offen gehalten
werden, ein bei Zentralheizung sehr unzweckmäßiges
Verfahren, aber unter den gegebenen Verhältnissen trotz
mehrfacher Uebelstände nicht zu umgehen. Denn bei
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